
Fair Wein     

 

2009 - ein Jahrhundertjahr-
gang, 2010 - noch einer ? 
Wir haben auf unserer Reise 
beide getestet, unsere Ein-
schätzung können Sie auf 
den nächsten Seiten lesen. 
Unsere Reise haben wir in 
zwei Etappen aufgeteilt: 
Anfang Juli fuhren wir an 
die Loire und probierten 
dort die Weine aus Pouilly-
Fumé und Sancerre. 
In der zweiten Augusthälfte 
machen wir uns dann auf in 
den Süden, zuvor verkosteten 
wir die elsässischen Weine. 
Im Languedoc beginnen wir 
mit Monpezat von Christophe 
Blanc, danach sind wir bei 
den zu Bio konvertierenden 
Jouglas. Dann folgen Pique-
mal und Gardies im Roussil-
lon, Baillat lassen wir aus, 
weil er zur Zeit in Österreich 

ist. Danach fahren wir ins Ma-
diran um, Christine Dupuys 
Weine zu probieren, auch sie 
konvertiert zu biologischer 
Traubenproduktion. Am Nach-
mittag besuchen wir Claudes 
Bruder, Michel Dietrich, und 
sind gespannt auf die 2009er 
und 2010er. Im letzten Jahr 
hatte uns der rote 2009er sehr 
gut gefallen, wir sind ge-
spannt, wie er sich entwickelt 
hat. Freitag kommt dann ein 
heftiger Probentag: Vormit-
tags Mammutprobe bei Lurton, 
dann zwei Proben bei Faure 
(Gravet) und Caillé (Robin). 
Und am Abend gibt es noch 
eine große Probe bei Jean-
Christophe Meyrou mit Weinen 
aus dem Bordelais und Miner-
vois.  
Samstagmorgen haben wir 
sicher ein Superprobe auf Châ-

teau Bel Air-la-Royère. Nach 
der Überfahrt über die Giron-
de sind wir bei den Arnauds in 
St. Estèphe (Pomys). Abends 
treffen wir uns bei den Terey-
geols und freuen uns auf die 
schönen Pontoise Cabarrus. 
Sonntag werden wir dann noch 
Weine von Francois Lurton 
nachprobieren - wir schaffen 
nie alle in den gut zwei Stun-
den bei ihnen zu beschreiben. 
Danach haben wir hoffentlich 
ein wenig Zeit, um an der 
Atlantikküste etwas Erfri-
schung zu suchen. Die letzte 
Probe im Bordelais findet dann 
auf Château Le Gay statt. Am 
Abend probieren wir bei Nico-
le und Dominique Chainier 
ihre Pineaus und Cognacs. 
Unser Probierpaket im letzten 
Jahr war ein Erfolg, wir bieten  
Weiter auf S.2 
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Abholfest:  
Samstag/Sonntag   

19./20. November 
Die Abholung der Weine ist 
wie immer verbunden mit 
dem Hallenfest (s. S. 32) 
Dort kann man natürlich 
Weine probieren und den 
einen oder anderen noch 
kaufen. Es gibt wieder die 
Crottins de Chavignol und 

 Auf den Seiten 9 bis 14 le-
sen Sie, was wir bei unseren 
Besuchen der Winzer in Ita-
lien, Österreich und 
Deutschland erfahren haben 
und auf den Seiten 24 bis 32 
können Sie alles über die 
angebotenen Weine nachle-
sen.  
Wir wissen, dass viele von 
Ihnen unsere halbjährlich er-
scheinenden Berichte interes-
siert durchlesen, andere su-
chen nur die neuen Nachrich-
ten, denn sie haben auch noch 
andere Hobbies, wie es ein 
lieber Weinfreund einmal aus-
drückte. Auf jeden Fall sollten 
Sie sich diesmal über Elio Al-
tare informieren, die neuen 
Nachrichten über Salcheto 
lesen, den Brunello von Pian 
dell´Orino kennen lernen, die 

großartigen Weine von Mauro 
Veglio wahrnehmen, darüber 
lesen, dass Elisabetta Forado-
ri drei weitere Amphorenwei-
ne produziert, in Österreich 
die 2010er knapp werden (wir 
haben aber schon im Frühjahr 
vorgesorgt), 2009 ein ganz 
tolles Zweigeltjahr ist, Sie den 
Indio diesmal günstiger ein-
kaufen, der Grappa von La 
Fuga aus dem Holzfass von 28 
Tresterbränden der beste war, 
Aljoscha von Corzano e Pater-
no sich bemühen wird, uns 
das ganz frische Olivenöl zu 
liefern und der Sauvignon 
blanc von Ronco dei Folo 
(Friaul/Collio) ein ganz tolles 
Qualitäts-/Preisverhältnis hat.  
Schauen Sie sich einmal an, 
was wir aus dem ganz großen 
Barolijahrgang 2007 im Pro-

gramm haben. Eine derartige 
Dichte und Kraft hat es lange 
nicht gegeben. Diejenigen, die 
den Wein im Winter zum gu-
ten Braten oder am Kamin 
trinken und dann gerne den 
Mund voll Wein haben, werden 
diesen Jahrgang lieben. Er 
wird schon früh trinkbar sein, 
sich gut entwickeln und einige 
Jahre großen Trinkgenuss bie-
ten. 
Bei den Weißweinen wollen 
wir den Grünen Veltliner Ei-
chenstaude von 2007 von Kurt 
Angerer und den Ronco Brolio 
vom Conte D´Attimis heraus-
stellen, aber auch die Wa-
chauer Smaragde von Erich 
Machherndl und den Arneis 
von den alten Reben aus dem 
Roero. Ganz entspannt lesen 
Sie nun mehr ab Seite 9. 
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2010: Große Pouilly-Fumé und Sancerre  
Die Weine von der Loire ha-
ben wir auf einer Reise ins 
Loiretal schon Anfang Juli 
probiert. Wir trafen auf mit 
dem Jahrgang 2010 zufriede-
ne WinzerInnen. 
Und die Proben bewiesen, dass 
diese Zufriedenheit berechtigt 
ist. 2010 sind die Weine aus 
Pouilly-Fumé und Sancerre 
wieder klassisch, sie haben 
deutlich mehr Struktur als die 
des heißen Jahres 2009.  
Bei Annick Tinel fanden wir 
alle drei Pouilly-Fumé sehr 
gut, der generische gefiel we-
gen der feinen Fruchtigkeit 
und einem Touch von Mineral 
im Abgang. 
Der Pouilly-Fumé Genetin war 
für 2010 erstaunlich reich und 
gleichzeitig durch eine gute 
Säure und deutliches Mineral 
sehr gut strukturiert. Aber 
unser Favorit bleibt der Pouil-
ly-Fumé L‘Arrêt Bufatte. Die 
gut dreißig Jahre alten Reben 
geben auf dem Boden von 

Muschelkalk über Mergel einen 
Wein mit der Typizität des 
Sauvignon mit vielen floralen 
Komponenten und einer wun-
derschönen Mineralität - ein 
großer Wein. 
Auch bei Reverdy genossen wir 
die weißen und rosé Sancerres 
aus 2010 und einen sehr schö-
nen kräftigen 2009er Pinot 
Noir. Der weiße Sancerre 2010 
ist zwar im Bouquet noch ver-
schlossen, im Mund hat er eine 
schöne Mineralität, viele flora-
le Noten und eine unglaubli-
che Länge. Das ist ein Sancer-
re, der die nächsten sechs bis 
acht Jahre viel Spaß machen 
wird. Der Rosé ist frisch ge-
presst und gefällt daher durch 
seine Fruchtigkeit. Wir emp-
fehlen ihn insbesondere zu 
Kalbfleisch, er passt aber auch 
zum Beispiel zu Schalentieren. 
Der Pinot Noir, seit 2007 unge-
filtert und nicht geschönt, ist 
ein konzentrierter Rotwein, 
der anders ist als ein Burgun-

der Pinot Noir, aber durchaus 
auf dessem Niveau. 
Natürlich haben wir auch 
Francois Cotat besucht und 
seine ganz besonderen Sancer-
re verkostet: Les Caillottes ist 
für Einsteiger in die Welt der 
Cotat-Weine, ihn kann man 
ohne schlechtes Gewissen 
auch schon jung trinken. 
Beaujeu hat die Cotat-
typische feine Süße, die sich 
perfekt mit dem Mineral und 
der Säure verbindet. Da wir 
uns nie zwischen Les Monts 
Damnés und La Grande Côte 
entscheiden können, kann 
man die beiden mit je drei 
Flaschen zu einem 6er Karton 
kombinieren. Sie laufen zur 
vollen Größe erst in ein paar 
Jahren auf, wenn man sie frü-
her trinken will, sollte man 
den Wein unbedingt dekantie-
ren, so entfalten sich die Aro-
men besser. Perfekte Weine! 

Probenotizen S. 16 

 
 
 

Champagne 
    Vilmart 
    Selosse 

Elsass 
     Blanck 
     Dietrich 

Cornas 
     Clape 

 
Costières de Nîmes 
    Ch.St.Louis de la Perdrix 
 

Languedoc  
     Chateau Montpezat 
   ST.CHINIAN 
      Domaine Jougla 
   MINERVOIS 
     Domaine St.Leocadie 
   CORBIERES 
     Domaine Baillat 

Roussillon 
    Domaine Piquemal 
    Domaine Gardies 

 

Sancerre - Pouilly Fumé 
     Cotat 
     Reverdy 
     Tinel Blondelet 

Cognac 
     Chainier 
 

Bordeaux 
  BLAYE:  
     Loriaud 
  HAUT MEDOC:  
    Château Pomys 
    Château Pontoise Cabarrus 
  POMEROL, ST.EMILION:  
     Catharine Péré Vergé 
     Faure 
  PREMIERES COTES DE BORDEAUX: 
     Château Haut Rian 
  GRAVES:  
          Château La Fleur des Pins 
          Château Haut Bergeron 

Côtes de Castillon 
       Château Robin 
       Château Mayne David 
 

Madiran 
     Domaine Labranche Laffont 

Fortsetzung von Seite 1 

es daher wieder an. Am 
Dienstag geht es in die Cham-
pagne, zunächst zu Vilmart, 
danach zu Selosse. Und mit 
diesen zwei Highlights geht 
unsere Reise zu Ende und die 
Vorbereitung der Proben be-
ginnt mit viel Arbeit am Com-
puter. 

Klaus und Anja Potthoff 

Eine gute Woche probierten 
und diskutierten wir viele 
Weine und entschieden dann, 
was wir Ihnen in diesem 
Herbst anbieten werden. Le-
sen Sie, was wir erlebt haben. 
 

Anja und Klaus Potthoff 

Wir nutzen bei unseren Reisen 
für die Übernachtungen Gäste-
zimmer bei privaten Anbie-
tern, das ist zwar nicht unbe-
dingt günstiger als ein Hotel 
(meistens ist allerdings das 
Frühstück im Preis enthalten) 
aber eigentlich immer sehr 
nett, weil man mit den Gast-

gebern Kontakt bekommt. Wir 
empfehlen für Besuche in Süd-
frankreich zum Beispiel das 
Maison Trigon in Roujan, schö-
ne Zimmer, großer Garten mit 
Swimmingpool und sehr nette 
Gastgeber: Annika und Erik 
Emanuelsson sind Schweden. 
Mehr: www.maisontrigon.com. 

Tipps für Reisen nach Frankreich 
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Montagabend sind wir im 
Languedoc angekommen und 
haben ein sehr schönes 
Chambre d'Hôtes bei Annika 
und Erik Samuelson in Rejou-
ans gefunden, nicht weit von 
Château Montpezat entfernt, 
wo wir am nächsten Morgen 
probieren wollen. 
Gleich am Anfang gab es eine 
schlechte Nachricht: Der Sau-
vignon 2010 ist ausverkauft 
und der 2011er, der gerade 
gepresst wurde, noch nicht 
abgefüllt. Doch dann kam die 
gute Nachricht: Wir können 
stattdessen einen Chardonnay 
anbieten, der uns ausgezeich-
net gefiel. Und das zu einem 
ausgesprochen attraktiven 
Preis! Die Trauben bekommt 
Christoph Blanc von einem 
Eigentümer mehrerer Wein-
berge, dessen Weine er vinifi-
ziert. Sie reifen auf Kalk-

Lehmboden heran und erhal-
ten so eine attraktive florale 
Struktur! Ausgezeichnet haben 
uns der 2010er Rosé mit einer 
guten Kombination aus Frucht 
Mineralität und der 2010er 
Merlot gefallen, bei dieser 
Qualität ausgesprochene 
Schnäppchen. Den Rosé gibt es 
mit einem modernen lustigen 
Etikett, gefiel uns gut. 
Les Enclos 2009 ist – bei die-
sem Jahrgang nicht verwun-
derlich - ausgesprochen kon-
zentriert und auch schon gut 
entwickelt, empfehlen wir 
sehr. Les Palombières, auch 
aus 2009, war der Liebling 
unserer schwedischen Gastge-
ber, er ist eine Cuvée aus al-
len Rebsorten des Südens: 
Grenache Noir, Syrah, Ca-
rignan, Mourvèdre und Cin-
sault. 
Ein ganz besonderes Angebot 

macht uns Christoph Blanc mit 
dem Mourvèdre „La Pharaonne 
2005“. Jetzt ausgereift,  kom-
plex und reich, ein großer 
Wein für außergewöhnliche 
Anlässe und sicher noch die 
nächsten fünf bis sieben Jahre 
auf diesem Niveau. Und nicht 
zu vergessen die Cuvée Presti-
ge aus dem Jahr 2006: Die 
Assemblage aus Cabernet-
Sauvignon und Syrah über-
zeugt durch eine geniale Ver-
bindung von Fruchtaromen 
schwarzer Früchte mit sekun-
dären Aromen wie Leder, 
Orangenschale und Lakritz. 
Christophe Blanc baut sein 
Segment von sehr gut vinifi-
zierten Basisweinen weiter aus 
und ergänzt diese Linie durch 
Super-Premium-Weine von  
hoher Qualität – die dann na-
türlich auch ihren Preis haben 
und ihn wert sind. Pr.-N. S.18 

Nur äußerlich: Dunkle Wolken 

Auf Montpezat hat die Ernte schon begonnen 

Mit Marie-Pierre Piquemal im neuen Keller 
Auch bei der Domaine Pique-
mal hat die Ernte begonnen, 
man sah es Marie-Pierre an, 
dass die letzte Nacht kurz 
war. Zwar musste sie sich 
nicht um ihre zwei kleinen 
Kinder kümmern, da ihr 
Mann für drei Tage mit ihnen 
Urlaub macht. 
Doch das Baby Vendange 2011 
verlangt eben auch viel Kraft. 
Dennoch hatten wir eine span-
nende Probe mit ihr und den 
Weinen der Jahre 2006 bis 
2010. Wie wir schon bei unse-
ren Proben im Frühjahr fest-
stellten, sind insbesondere die 
weißen und rosé Weine des 
Jahrgangs 2010 attraktiv we-
gen ihrer Frische und Struktur. 
Wir empfehlen daher den fri-
schen Muscat Sec 2010 und 

den frisch gepressten und da-
her sehr fruchtigen Rosé Pi-
erre Audonnet. 
Die Piquemals haben im hoch-
komplexen Weinmarkt eine 
gute Strategie entwickelt: Die 
Linie Piere Audonnet und der 
Muscat Sec sind die gut ge-
machten Basisweine, Justin Pi-
quemal ist durch den hohen 
Cabernet Sauvignonanteil dif-
ferenzierter. 
Die Linie Tradition ist ernst 
gemeint: Ein Wein, der das 
Terroir (und dazu gehört die 
Tradition von Kultivierung der 
Reben und der Vinifikation) 
respektiert. 
Chant des Frères setzt darauf 
auf und verfeinert das Resul-
tat durch den Einsatz von Bar-
riques und einer Selektion der 

Trauben. In verschiedene 
Richtungen gehen die Linie 
Terres Grillés und les Collines 
Oubliées: Während Collines 
Oubliées die Linie Tradition, 
Chants des Frères weiterent-
wickelt, steht hinter Terres 
Grillées eine neue Philoso-
phie: „Moderne“ Weine, die 
durch eine andere Kombinati-
on von Rebsorten und die Mög-
lichkeiten einer optimalen Vi-
nifikation vor 30 Jahren nicht 
denkbar waren, die etwas 
Neues sind. Und dann sind 
darüber noch die Weine, die 
man als Purist als modisch ab-
qualifizieren könnte - wäre 
das angesichts der Tatsache, 
dass sie gefallen, nicht doch 
ein wenig philisterhaft. 
Probenotizen  S. 19 

Alexandre Jougla auf dem Weg 
zur Probe 

Unser jüngster Mitarbeiter in 
Aktion:Johann Antonio 

Das Ehepaar Blanc von Châ-
teau Monpezat 

Marie-Pierre Piquemal mit 
ihren (Wein-) Babys 

Jougla mit einem überzeugenden Programm 
Am frühen Nachmittag pro-
bieren wir dann auf der Do-
maine Jougla. 2012 werden 
sie nach einer Konvertie-
rungsphase von drei Jahren 
ihren ersten Wein aus biolo-
gischem Anbau vinifizieren. 
Nicht nur mehr Arbeit im 
Weinberg, sondern auch viel 
mit der Dokumentation der 
Arbeit.  
Aber Alexandre Jougla ist fest 
davon überzeugt, dass er den 
richtigen Weg geht und wir 
können das nachempfinden. 
Jetzt im Programm sind Rosé- 
und Weißwein aus 2010 und 
die  roten aus 2009 und 2007. 

Sowohl die Cuvée Les Tuileries 
aus Grenache Blanc, Vermen-
tino und Viognier als auch der 
reine Viognier gefielen uns 
wegen ihrer Frische und aus-
geprägten Frucht sehr gut.  
Die Cuvée Initiale 2009 knüpft 
an die gleiche Cuvée aus dem 
Jahr 2008 an, die im letzten 
Jahr der Renner war, der 
2009er toppt den 2008er noch 
einmal. 
Die Cuvée Ancestrale ent-
täuschte zunächst in der Nase, 
überzeugte anschließend aber 
im Mund durch eine gelungene 
Kombination von reifen dunk-
len Früchten und Bitterscho-

kolade.  
Dann die Cuvée Signée 2009: 
Die Reben wachsen auf Schie-
ferböden, und der gibt dem 
Wein neben den Aromen 
schwarzer Früchte auch ge-
würzige Noten und damit viel 
Komplexität. Sehr schöner 
Wein. 
Der Viels Arrasic ist noch aus 
dem ebenfalls sehr großen 
Jahr 2007, der Name kommt 
von der okzitanischen Über-
setzung von „Alte Reben“ und 
beschreibt die Herkunft dieses 
Weines. Durchaus schon reif 
aber mit noch sehr viel Poten-
zial.    Probenotizen S.19  
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Wenn wir im Frühjahr bei 
Gardies probieren, sind die 
weißen und rosé Weine des 
Vorjahres noch nicht abge-
füllt, insbesondere die Topp-
qualitäten in weiß des Vor-
jahres und in rot des Vorvor-
jahres sind erst im Herbst zu 
bekommen. Daher fahren wir 
bei Gardies zweimal im Jahr 
vorbei. 
Der weiße Clos des Vignes 
stammt von alten Grenache-
reben, die im Talkessel von 
Vingrau wachsen. Er besticht 
in 2010 durch Lebendigkeit 
und Frische einerseits und 
Fülle und Komplexität ande-
rerseits, er zählt sicher zu den 
ganz großen Weißweinen des 
Roussillon.  
Am Le Rosé können wir nicht 
vorbeigehen, auch deswegen 
nicht, weil es nicht der typi-

sche leichte Sommerrosé ist 
sondern ein charaktervoller 
großer Wein, der seine Kom-
plexität auch dem Ausbau im 
Barrique verdankt. 
Beim Mas Las Cabes (einem 
der Renner unseres Pro-
gramms) sind wird zum Jahr-
gang 2010 übergegangen. Die 
erste Abfüllung gefällt durch 
ihre unkomplizierte Art,  ist 
schon trinkreif und hat alle 
Qualitäten, die wir von einem 
Mas Las Cabes erwarten: Schö-
ne Frucht, eine gewisse Ron-
deur und Ausgeglichenheit. 
Dann gings mit dem roten Clos 
des Vignes 2009 in die Oberli-
ga. Früher nannte ihn Gardies 
ihn Vieilles Vignes, er hat die 
Appellation Tautavel. Die Re-
ben wachsen ebenfalls in 
Vingrau und sind alt. 
Mit La Torre und Les Falaises 

aus 2009 sind wir dann in der 
Champions League angekom-
men. Beide Weine erhalten 
ihre Qualität durch Schiefer- 
beziehungsweise Kalkböden 
und durch das hohe Alter der 
Reben. Diesen Weinen sollte 
man ein paar Jahre Zeit las-
sen. Wir genießen zur Zeit 
gerade den La Torre 2001!  
Diese Weine passen zu Wild-
speisen mit kräftigen Saucen 
oder auch Schokoladendes-
serts. Beim Les Falaise ist 
schon jetzt die Nähe zu den 
Rivesaltes zu spüren, im Ab-
gang findet man herrliche 
Töne von getrockneten Pflau-
men und alten Armagnacs. Auf 
dem Niveau der Cru Classés 
des Bordelais und daher alle-
mal ihren Preis wert!   
Probenotizen S. 20 

Große Weine von Jean Gardies 

Jean Gardies hat Grund zur 
guten Laune 

  Schon im letzten Jahr hatten 
wir die roten Haut-Rian 2009 
von Michel Dietrich probiert 
und ihre besondere Qualität 
war auffallend. Ein Grund, 
sich auf die diesjährige Probe 
bei Michel zu freuen. 
Natürlich beginnen wir mit 
dem Entre-Deux-Mers 2010, 
der deutlich durch den Sauvig-
non Blanc Anteil geprägt wird. 
Wir sind sicher, dass er wieder 
der Renner werden wird, seit 
Jahren ist er unser meistver-
kaufter Wein: Zu Recht, denn 
er ist fruchtig-aromatisch, 
lebendig und im Gleichge-
wicht. 
Die Cuvée Excellence 2009 ist 
ein neun Monate in neuen Bar-
riques ausgebauter reiner Se-

milion von alten Reben auf 
Kalk-Lehmboden. Ein Wein mit 
leicht exotischer Note und mit 
großem Potenzial.  
In 2010 hat Michel Dietrich 
keinen Clairet gemacht. Beim 
Rosé hat er nur ein Viertel der 
Trauben eine Nacht anmaze-
riert und dann gepresst, drei 
Viertel wurden direkt ge-
presst. Herausgekommen ist 
ein sehr fruchtiger Rosé, nicht 
nur für den Sommer, sondern 
auch im Winter zum ganzen 
Essen einsetzbar. 
Dann die Cuvée Tradition 
2009: Schon die Farbe ver-
spricht viel Konzentration, das 
Bouquet ist saftig und im Mund 
hat man einen sehr schönen, 
jetzt schon zugänglichen, kon-

zentrierten Bordeaux mit viel 
Frucht und Schokoladentönen. 
Ein einmaliges Preis-Qualitäts-
Verhältnis. 
Dann die Cuvée Prestige 2009: 
Zu den Frucht- und Schokola-
denaromen kommen noch Ge-
würznoten. Ein komplexer 
Wein, den man auch in einer 
viel höheren Liga spielen las-
sen könnte. Ab 2012 mit viel 
Vergnügen trinkbar. 
Aber auch die Cuvée Tradition 
2010, die wir aus den Barri-
ques abgezogen trinken, ge-
fällt uns ausgezeichnet und 
unterstreicht, dass 2010 im 
Bordeaux ein ganz großer 
Jahrgang ist – schon wieder! 
         Probenotizen S.18 

Konstant auf hohem Niveau: Michel Dietrich 
Blick vom Keller in die hügeli-
ge Landschaft im Madiran 

Christian Baillat 
Wir erwähnten es schon: 
Christian war in Österreich 
und so haben wir zwar Proben 
bekommen aber noch nicht 
probiert. 
Wir empfehlen nach Proben 
im Frühjahr ganz besonders 
den Cabernet Sauvignon Louis 
Baillat aus dem Jahr 2008, ein 
großer Wein zu einem interes-
santen Preis. Und natürlich 
Clos Miro aus 2007 und die 
Syrah - Cabernet Sauvignon-
Cuvée Emilien Baillat 2007.  
Baillat wird 2011 nur wenig 
ernten, im April hat Hagel 
alle Hoffnung auf eine men-
genmäßig normale Ernte zer-

2009er Madiran ist jetzt schon trinkreif 
Christine Dupuy erholt sich 
kurz vor dem Erntebeginn im 
Madiran Anfang September, 
um den Erntestress zu bewäl-
tigen. Daher probieren wir 
mit ihrer Mutter von den ro-
ten Madiran und Madiran Vie-
illes Vignes die Jahrgänge 
2008 und 2009 und von den 
weißen Pacherenc de Vic Bilh 
den neuen Jahrgang 2010. 
Die Wahl zwischen 2008 und 
2009 fällt uns nicht schwer: 
Die 2008er haben jetzt noch 
eine merkbare Säure, die sich 
erst in ein paar Jahren abge-
baut haben wird, dagegen sind 
die 2009er saftig und für die 
Rebsorte Tannat erstaunlich 

anschmiegsam. Die Cuvée Tra-
dition ist kein reiner Tannat 
sondern hat einen Anteil von 
15% Cabernet-Sauvignonanteil 
und 20 % Cabernet Franc, das 
macht den Wein  noch zugäng-
licher. Vor dreißig Jahren 
konnte man die Tannat eigent-
lich erst nach zehn Jahren mit 
Genuss trinken, wenn der 
größte Teil der Tannine abge-
baut war. Heute sorgt eine 
sorgfältige Temperaturkontrol-
le dafür, dass auch die reinen 
Tannats, selbst in schwierigen 
Jahren, nach drei bis vier Jah-
ren die Trinkreife erreichen. 
Allerdings können sie nach wie 
vor lange lagern. Wir empfeh-

len den 2009er Tradition aber 
ganz besonders den Vieilles 
Vignes 2009, beide trinkreif. 
Der Pacherenc de Vic Bilh Sec 
2010 gefiel uns besonders gut, 
hat er doch die für 2010 typi-
sche Eleganz und Lebendigkeit 
und gleichzeitig eine wunder-
schöne Aromatik. Und der  
Moelleux eignet sich mit einer 
deutlichen, aber ausgegliche-
nen Restsüße als Apéritif, zu 
Leberterrinen und frischen 
Desserts. 
Christine Dupuy konvertiert 
zum biologischen Anbau, wir 
werden im nächsten Jahr über 
den Fortgang der Umstellung 
berichten.  Probenotizen S.18 

Auch Michel Dietrich kann 
sich über Jahrhundertjahrgän-
ge freuen 
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Die Proben bei Francois Lur-
ton sind immer eine echte 
Herausforderung: Die Anzahl 
der Weine toppt sogar die 
der Proben im Burgund, wo 
wir ja leicht mal zwanzig 
Weine durchprobieren. Doch 
inzwischen haben wir auch 
diese Herausforderung ge-
meistert und treffen ziemlich 
zielorientiert unsere Aus-
wahl. 
Allerdings beschreiben wir die 
roten Weine meistens einen 
Tag später, wenn wir etwas 
mehr Luft haben, um ohne 
Zeitdruck probieren zu kön-
nen. 
Einige Veränderungen hat es 
gegeben, die aber eher die 
Etiketten als den Inhalt der 
Flaschen betreffen: Der Gros 
Manseng/ Sauvignon der Do-
maine l‘Herré wird jetzt  un-
ter dem Etikett der Domaine 
Janeil vertrieben, ebenso der 
Merlot, beide waren im letz-
ten Jahr ein großer Erfolg - 
und beide gefielen uns auch 
bei dieser Probe ausgespro-
chen gut: Eingängige Weine, 
die man sowohl notorischen 
Weintrinkern als auch Biertrin-
kern servieren kann. 
Natürlich haben wir die ganze 
BIO-Linie Terra Sana in weiß, 
rosé und rot wieder aufgenom-
men. Alle sind weiter auf dem 
hohen Niveau der letzten Jah-
re und so, wie wir BIO mögen. 

Wir konnten nicht vorbeigehen 
an dem Viognier der Domaine 
Les Salices. Leider kennen 
noch viel zu wenige hier die 
besondere Qualität dieser 
Rebsorte, die ursprünglich nur 
im Rhônetal um Condrieu her-
um angebaut wurde. Aber 
auch der Sauvignon Les Salices 
ist sehr zu empfehlen, seine 
typische Aromatik springt ei-
nen geradezu an. 
Gut gefallen hat uns auch der 
Rosé von Janeil, insgesamt 
gefallen uns alle Weine dieser 
Domaine ausgesprochen gut. 
Von den roten Weinen hat der 
oben bereits erwähnte Merlot 
von Janeil ein unschlagbares 
Preis-Qualitäts-Verhältnis, 
preiswerter geht es bei dieser 
Qualität nicht! 
Les Hauts de Janeil ist eben-
falls im unteren Preissegment 
angesiedelt und bietet als 
Cuvée von Grenache und Syrah 
klassische Noten von schwar-
zen Früchten und den gewür-
zigen Noten der Garrigues mit 
dem Gemisch von Thymian, 
Rosmarin, etwas Lorbeer, wie 
man sie in Südfrankreich rie-
chen kann, wenn man abseits 
der Hauptstraßen in den zum 
Teil verkarsteten Gebieten 
mit buschigem Bewuchs und 
eben diesen Pflanzen wan-
dert. Eines der Highlights der 
Rotweinprobe war der im Bar-
rique ausgebaute Ministre 

2008, ein St. Chinian, der uns 
wegen seiner schönen Frucht, 
dem leichten Vanilleton und 
Gewürz besonders gefiel. Hier 
zeigt sich, dass Francois Lur-
ton die richtigen Weinmacher 
hat, die ihm in jedem seiner 
Weingüter sehr originelle Wei-
ne machen, eben nicht die 
industriellen Weine, die man 
bei vergleichbar großen Anbie-
tern bekommt. 
Unser spanisches Sortiment ist 
klein aber fein: Von El Albar 
haben wir einen schönen safti-
gen Tempranillo, dann den 
Toro Barricas 2008, der durch 
den Barriqueausbau und die 
Variante des Tempranillos viel 
mehr Finesse hat. Und wir 
empfehlen den El Albar Exel-
lencia, ein ganz großer Wein 
mit viel Potenzial. Die Flasche 
2000er, die wir vor kurzem 
probierten, war großartig. Und 
nicht vergessen: Der schon im 
letzten Jahr empfohlene 
Piedra Negra 2003 ist so groß, 
dass wir von unserer Regel 
abweichen, aus Argentinien 
nur Fairtradeweine zu kaufen. 
Probenotizen S.20,21,22 

Bei Francois Lurton: L‘Herré wird Janeil  

Wir fürchteten schon, dass 
wir Philippe Faure nicht tref-
fen würden, weil er zu dem 
von uns vorgeschlagenen 
Termin nicht konnte und uns 
treffen wollte, als wir noch 
im Madiran waren. Aber dann 
fanden wir doch noch einen 
Termin, der beiden passte, 
uns allerdings einen Mara-
thonprobentag bescherte. 
Nach der umfangreichen Pro-
be bei Lurton ging es zu Fau-
re, dann zu Château Robin. 
Und der Tag endet mit einer 
ebenfalls umfangreichen Pro-
be bei Jean-Christophe Mey-
rou, danach fallen wir ins 
Bett, das allerdings nicht 
weit von der letzten Probe 
entfernt steht. 
Doch  nun zu den Weinen von 
La Caze Bellevue und Château 
Gravet: Wir probieren von bei-
den Châteaux die Jahrgänge 
2006 bis 2009 und entscheiden 
uns bei La Caze Bellevue für 

2007 und 2009  und bei Gravet 
für St. Emilion Grand Cru 2008 
und 2009. Die älteren Jahrgän-
ge sind bei beiden Châteaux 
schon trinkreif, beim 2009er 
Gravet sollte man noch min-
destens ein Jahr warten, bes-
ser zwei! Und La Caze Belle-
vue 2009 wird in ein bis zwei 
Jahren noch zugelegt haben. 
Überhaupt ist der 2009er der 
schönste  La Caze Bellevue, 
den wir je probiert haben. 
Und Gravet 2009 hat schon 
jetzt ein betörendes Bouquet.  
Wieder zeigt sich, dass die 
Auswahl, die wir auf Empfeh-
lung eines Courtiers im Jahr 
1982 getroffen haben, richtig 
war. Die Weine dieser beiden 
Châteaux geben auf dem kar-
gen Sandboden nicht weit ent-
fernt von der Dordogne ein-
fach klassische St. Emilion, die 
Philippe Faure wie sein Vater 
traditionell ausbaut.  
Pronenotizen S.17 

Jérome Caillé präsentiert sei-
ne exzellenten Weine - und 
macht ein traumhaftes Ange-
bot für den Primeur 2010 

Gravet und La Caze Bellevue 

Probe mit Eric Granger bei 
Francois Lurton 

 

 

Philippe Faure - mit den über-
zeugenden Grands Crus Gra-
vet aus 2008 und 2009 

Robin 2010 !!! 
Auch von Jérome Caillé von 
Château Robin gab es schon 
vor unserer Reise gute Nach-
richten: Sein 2010er wurde 
durchgängig hoch bewertet 
und er bietet ihn deutlich 
günstiger an als den Jahrgang 
2009. Nachdem wir den 
2010er dann vor Ort probier-
ten, war die Freude noch grö-
ßer: Ein toller Côtes-de-
Castillon mit viel Struktur und 
sehr guter Konzentration, in 
drei bis vier Jahren schon mal 
zu trinken aber mit großem 
Entwicklungspotenzial und 
das zu einem unschlagbaren 
Preis. Wir empfehlen heftig 
ihn jetzt als Primeur zu kau-
fen, er wird 2012 im Novem-
ber ausgeliefert! 
Wir probieren dann noch die 
Jahrgänge 2008 und 2009: 
2008 gefiel durch seine Ele-
ganz, er ist außerdem deut-
lich günstiger als der Jahr-
gang 2009. Der 2009er ist 
natürlich sehr konzentriert 
und bei Robin auch komplex 
mit schönen Gewürzaromen. 
Wer ihn im letzten Jahr als 
Primeur gekauft hat, hat die 
richtige Entscheidung getrof-
fen! Wer nicht gekauft hat, 
kann das aber noch nachho-
len!  Probenotizen S.18 
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Wir werden von Corinne Lori-
aud-Chevrier und Ihren drei 
Söhnen empfangen. Wir durf-
ten am Samstag Vormittag 
zum Probieren vorbeikom-
men, daher ist alles etwas 
familiärer.  
Auch das Ergebnis, dass Corin-
ne jetzt ganz und gar das 
Weingut übernommen hat. Die 
zweite Überraschung ist, dass 
wir neben den  Rotweinen 
auch einen Weißwein entde-
cken. Ein im Barrique ausge-
bauter Sauvignon, mit einem 
schönen floralen Bouquet und 
exotischen Früchten im Mund. 

Wir probierten zuerst den 
Bourjaud 2009, einfach her-
vorragend für diesen Preis. 
Nutzen Sie die Gelegenheit, 
denn Corinne wird das Wein-
gut etwas verkleinern, um 

alles allein in den Griff zu 
bekommen. 

Der Les Ricards wird ab nächs-
tem Jahr Esprit de Bel Air-la-
Royère heißen, um zu doku-
mentieren, dass Bel Air-la-
Royère die Marke ist. 

Alle Weine sind weich, aber 
haben doch Struktur, zeichnen 
sich durch Noten von Kirsche 
und roten Früchten aus sowie 
feinen Tanninen von Bitter-
schokolade. Von Bourjaud 
über Ricard zu Bel-Air-la-
Royère werden die Weine ele-
ganter, komplexer, immer 
mehr ein Mosaik ihrer einzel-
nen Noten, wechseln von 
Frucht zu Tanninen und wie-
der zur Frucht. Aber alle drei 
bieten ein exzellentes Preis-
Qualitäts-Verhältnis. 

2010 gibt es nur eine kleine 
Menge von Bel-Air-la-Royère, 
es ist die erste Ernte, die Co-
rinne ganz alleine bearbeitet 
hat, worauf sie sehr stolz ist, 
aber aus Vorsichtsgründen hat 
sie nur einen kleinen Teil der 
Ernte für den Bel-Air-la-
Royère ausgewählt.  

Daher empfehlen wir heftig, 
jetzt den 2010er als Subskrip-
tion zu kaufen, er wird im 
November 2012 ausgeliefert. 
Es ist ein sehr feingliedriger 
Wein mit betörenden Noten 
von Vanille, Veilchen und kir-
schiger Frucht hin zu Kirsch-
wasser.Natürlich gibt es noch 
Bel-Air-la-Royère 2009, aller-
dings deutlich teurer als die 
Subskription.   

Probenotizen S.17 

Les Ricards und Bel Air-La Royère 

Pontoise Cabarrus 2010-ein Jahrhundertwein 
Pontoise Cabarrus haben wir 
1981 entdeckt, die ältesten 
Weine, die wir importiert 
haben, stammten aus dem 
Jahr 1978! Seitdem kaufen wir 
jedes Jahr mindestens eine 
Palette Wein, 2011 werden es 
wegen der großen Nachfrage 
nach dem Jahrgang 2009 eher 
drei werden. 
Inzwischen wird das Château 
von des Söhnen Eric und 
Laurent geführt und auch hier 
gibt es seit 2005 einen Zweit-
wein, den Coté Pontoise, der 
sehr zugänglich ist und zu 
einem vernünftigen Preis die 
Qualität eines schönen Cru 

Bourgeois aus dem Haut-Medoc 
bietet. Von ihm bieten wir die 
Jahrgänge 2008 und 2009 an, 
2008 ist schon jetzt trinkreif, 
dem 2009er, sicher wegen des 
Jahres (noch) konzentrierter 
als der 2008er, sollte man für 
einen optimalen Trinkgenuss 
noch ein Jahr Zeit geben. 
Uns überraschte die Eleganz 
des Jahrgangs 2009 bei 
Pontoise Cabarrus - das sowohl 
bei Coté Pontoise als auch bei 
Château Pontoise Cabarrus, 
dem Erstwein. Da ist Eric ein 
exzellenter Wein gelungen. 
Doch der Pontoise Cabarrus 
2010, von dem wir eine 

Assemblage probierten, die 
aus den Barriques abgezogen 
war, liegt für uns noch darü-
ber. Noch ein Jahrhundert-
Jahrgang!!! Wir haben ihn 
inzwischen als Primeur 
angeboten, es lohnt sich 
zuzugreifen, eine kleine 
Zusatzmenge bekommen wir 
noch, Auslieferung ist 
November 2012! 
Erwähnenswert ist der  
Pontoise Cabarrus 2008, den 
wir mit großem Vergnügen 
nach der Probe zum Abend-
essen trinken, reif aber auch 
noch mit Potenzial.  
Probenotizen S. 16 

Eric Tereygeol setzt die Er-
folgsgeschichte seines Vaters 
Francois fort 

Corinne Chévrier-Loriaud bei 
unserer überzeugenden Probe 

Château Fonplégade - so 
stellt man sich ein Château 
vor 

Domaine Select - Neues Chateau und mehr 
Jean-Christophe Meyrou von 
Domaines Select, der bisher 
für Péré-Vergé arbeitete, ist 
jetzt Direktor des Château 
Fonplégade, einem Grand Cru 
Classé von St. Emilion. Gegen 
18 Uhr, nachdem die Tore für 
den Publikumsverkehr ge-
schlossen sind, werden wir im 
Château empfangen. Das Châ-
teau gehört dem Ehepaar 
Adams, die es biologisch bear-
beiten lassen. Christophe er-
klärt uns, dass nach einer 
Transitionsphase, in denen die 
Reben  nur 18 hl Ertrag brach-
ten, sie sich jetzt an den bio-
logischen Anbau gewöhnt ha-
ben und qualitativ ganz her-
vorragende Ernten hervorge-
bracht haben. Neben den Ei-
chenfässern, gibt es ganz mo-
derne „Weineier“ aus Beton, 

die ebenso wie die Holzfässer 
luftdurchlässig sind, aber auf-
grund der runden Form keine 
Ecken und Kanten haben, der 
Wein also rollen kann und da-
durch sehr weiche Aromen 
entwickelt.  
Wir probieren den Jahrgang 
2008, der Fonplégade hat 92 
bis 94 Parker-Punkte und wir 
stimmen dieses Mal Parker zu.  
Normalerweise sind die Weine 
des Châteaus nur über Händler 
zu haben, dies ist also die 
große Chance einen großen St. 
Emilion günstig kaufen zu kön-
nen!  
Am Abend sind wir zum Essen 
eingeladen und das, obwohl 
Jean-Christophe‘s Frau dieser 
Tage ihr zweites Kind erwar-
tet. Aber Alain, Christophe‘s 
Compagnon, hat das Kochen 

und Bewirten übernommen. 
Vor dem Essen erwartet uns 
aber noch eine Mammutprobe. 
Christophe und Alain überneh-
men für kleine Weingüter aus 
der Region und dem Minervois 
den Verkauf. Sie nennen sich 
Union des Talents und suchen, 
ganz nach unserer Philosophie, 
besonders die Weingüter und 
Winzer, die das Besondere des 
Terroirs herausarbeiten und 
individuelle Weine machen. 
Hier haben wir z.B. den Leu-
kadius Léocadie, den Sauter-
nes-verdächtigen Les Fleurs 
des Pins, beide mit einem 
exzellenten Preis-Qualitäts-
Verhältnis. Aber auch zwei 
sehr schöne Tokaj aus Ungarn, 
einen trockenen und einen 
halbtrockenen volleren Wein. 
Probenotizen S. 17,18 

Jean-Christophe Meyrou ent-
deckt für uns Weine 
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Pomys und St.Estèphe gibt‘s als Primeur 2010 
Nach der immer angenehmen 
Überfahrt von Blaye nach La-
marque mit der Fähre über die 
Gironde probieren wir zur 
Mittagszeit die Weine der Ar-
nauds: Château St. Estèphe 
und Pomys. 
Zum ersten Mal werden uns 
Weine zum Primeurkauf ange-
boten. Wir werden das Ange-
bot annehmen, denn man er-
hält in der Regel durch die 
Investition eine Rendite von 
deutlich mehr als zehn Pro-
zent, weil die Weine im Jahr 
der Auslieferung meistens um 
zehn bis zwanzig Prozent teu-
rer sind. 
Wir probierten von beiden 
Châteaux die Jahrgänge 2010, 
2008 und 2009. 2008 haben 
wir noch einmal aufgenom-
men, weil die Weine gleichzei-

tig konzentriert und elegant 
sind und ein günstiges Preis-
Qualitäts-Verhältnis haben. 
Wir empfehlen sie ausdrück-
lich. Die Fixierung auf die 
Jahrhundertjahrgänge halten 
wir überdies für wenig hilf-
reich, man verpasst damit 
viele sehr schöne Weine mit 
viel Charme. 
Sicher ist 2009 ein sehr großer 
Jahrgang und wer sehr saftige 
Weine mag, der ist mit St. 
Estèphe 2009 und Pomys 2009 
bestens bedient. Die Fülle und 
die reife Frucht sind beeindru-
ckend. 
Wir fanden allerdings bei bei-
den Weinen, dass die 2010er  
die 2009er noch toppen, weil 
sie neben der Konzentration 
eine exzellente Struktur besit-
zen, mehr Finesse als 2009 

und sicher ein größeres Reife-
potenzial haben. Aber natür-
lich ist das eine Frage der 
Vorlieben. 
Die Weine der Châteaux sind 
auf dem Niveau der besten 
Cru Bourgeois, zum Beispiel 
der Vergleich zwischen Pomys 
und dem Top-Cru Bourgeois 
Phélan Ségur aus dem Jahr 
2002 ging zu Gunsten von Po-
mys aus. Die Vinifikation auf 
Pomys und St. Estèphe ist halt 
ohne modischen Schnick-
schnack und im guten Sinne 
konservativ – und die Reben 
wachsen auf Sand-Kieselböden 
der sanften Hügel des Haut-
Medoc: St. Estèphe und Pomys 
sind immer eine gute Investiti-
on und 2010 als Primeur so-
wieso!  
Probenotizen S.16 

Champagne - wir lassen uns verwöhnen ! 
   Unsere letzte Station auf 
unserer Reise war die Cham-
pagne. Da Selosse am Montag 
schon begonnen hatte zu ern-
ten (die meisten Winzer hat-
ten schon Mitte letzter Woche 
begonnen) und er dann im 
vollen Einsatz ist, gab es nur 
ein kurzes Gespräch (und zwei 
Gläser Substance – ohne Eti-
kett – aber es musste eine 
Abfüllung von etwa 2000 ge-
wesen sein). Dafür haben wir 
uns für den letzten Abend und 
die Nacht etwas besonderes 
gegönnt: Stéphane Rossillon 
bereitete uns ein originelles 
Menu, und wir übernachteten 
im Hotel Les Avizés, das am 
30. Juni eröffnet wurde. Ros-
sillon hat bis vor Kurzem im 
Pic,  einem Drei-Sterne-
Restaurant in Valence gekocht 
und führt jetzt mit seiner Frau 
das Restaurant mit 18 Plätzen, 
einem traumhaften Garten 
und einer schönen Weinkarte, 
auf der wir etliche unserer 
Winzer wiederfanden. Es gibt 
nur ein Menu (Entrée, Fisch, 

Fleisch und Dessert), das 
durch originelle Kombinatio-
nen überraschte und über-
zeugte. Und das zu durchaus 
vernünftigen Preisen, auch bei 
den Weinen.  
Das Hotel ist très chique und 
teuer, aber man kann sich ja 
auch nur für das Essen ent-
scheiden, allerdings ist recht-
zeitige Reservierung zu emp-
fehlen! 
Am nächsten Morgen rollen wir 
wie vereinbart exakt 9.30 Uhr 
auf den Hof von Vilmart et Cie 
für eine Probe mit Patricia. 
Laurent Champs ist ebenfalls 
im Erntestress und saust zwei-
mal durch den Probierraum.  
Wir beginnen mit der Grande 
Reserve, die uns in diesem 
Jahr besonders gut gefällt, ein 
sehr schöner Champagner zu 
einem vernünftigen Preis. 70 % 
Pinot Noir, 30 % Chardonnay, 
also eine klassische Cham-
pagnercuvée. Dagegen über-
wiegt in den anderen Cuvées 
der Chardonnay. 
Herausragend der Grand Cel-

lier d'Or 2006, ein Jahrgangs-
champagner mit 80 % Chardon-
nay: Cremige Töne sind im 
Gleichgewicht mit einer schö-
nen Frucht und lebendige Säu-
re, ein perfekter Champagner. 
Für uns ist der Coeur de Cuvée 
die Spitzencuvée des Hauses. 
Ein Jahrgangschampagner aus 
dem heißen Jahr 2003 und 
dadurch sehr reich, aber auch 
elegant durch eine gute Struk-
tur. Fast sieben Jahre Reifung 
auf der Hefe sind ein Grund 
für die Perfektion dieses 
Champagners. 
Die Cuvée Creation hat deutli-
che Alterstöne, wer Weine mit 
leicht nussigen Tönen mag, 
kann hier zugreifen. 
Zum Schluss probieren wir die 
die Cuvée Rubis aus 90 % Pinot 
Noir und 10 % Chardonnay, ein 
Champagner mit Tönen von 
roten Waldfrüchten, den man 
gut zu Fruchtdesserts einset-
zen kann. 
Nach dieser gelungenen Probe 
machen wir uns auf den Heim-
weg.          Probenotizen S. 21 

Da Jean-Christophe Meyrou 
gewechselt hat, war nicht 
klar, ob wir weiter direkt die 
Weine aus Lalande-de-
Pomerol kaufen könnten. 
Doch nun ist klar, wir kön-
nen! 
Wir begannen die Probe mit 

dem Zweitwein Le Moulin-la-
Gravière aus Lalande-de-
Pomerol aus dem Jahr 2008, 
der ein sehr gutes Preis-
Qualitäts-Verhältnis bietet 
und schon wie die meisten 
2008er gut entwickelt ist. 
Le Gay 2007 ist wirklich ein 

ganz großer Pomerol - aber 
daher auch entsprechend teu-
er. Wir empfehlen daher Châ-
teau Montviel 2006, der alle 
Typizität eines großen Pome-
rol hat und weniger als die 
Hälfte kostet. 

Probenotizen S.17 

Gute Stimmung mit Le Gay 

Wir bleiben bei Cathérine Péré-Vergé 

Cognac Chainier - 
mehr als Rémy-Martin! 
Mit den Cognacs und Pineaus 
von Chainier zu denen von 
Henessy oder Rémy-Martin 
verhält es sich so, wie mit 
den Weinen von Gardies zu 
denen einer der Riesen-
Coopératives im Süden Frank-
reichs: Letztere sind ordentli-
che Massenprodukte, aber 
erstere sind originell, hand-
werklich bis künstlerisch und 
atmen etwas Persönliches, 
geprägt durch den Winzer und 
Destillateur. 

Auf unserer Internetseite kön-
nen Sie in Kürze einige Rezep-
te finden, zu denen die Pi-
neaus von Chainier besonders 
gut passen. 

Und verwöhnen Sie sich nach 
dem Essen mit einem kleinen 
Schluck Cognac, zum Beispiel 
mit dem XO! 

Wie im Vorjahr bieten wir 
wieder das Probepaket 
„Charente“  zu einem Sonder-
preis an, mit den vier Pi-
neaus, einem Cognac und 
einem Traubensaft. Greifen 
Sie zu und entdecken Sie eine 
neue Welt! 

Probenotizen S.23 
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Elsass: Immer wieder eine Herausforderung für die Winzer 
In kaum einer Weinregion ist 
die Arbeit eines Winzers so 
kompliziert wie im Elsass: 
Sieben Rebsorten und fünf 
oder mehr verschiedene La-
gen, die einen getrennten 
Ausbau der Weine erfordern, 
komplizieren die Arbeit des 
Winzers enorm. Und dann 
noch die verschiedenen 
Jahrgänge. Aber der Einsatz 
lohnt sich. 
2011 ist bis jetzt vielverspre-
chend - sowohl in Bezug auf 
Qualität wie auch auf Menge. 
2011 liegt auf einer Linie mit 
den guten bis sehr guten Jah-
ren 2007, 2008, 2009 und 
2010. Alle Jahrgänge haben 
aber durchaus unterschiedli-
che Weine ergeben, eine 
Chance, die ganze Bandbreite 
der elsässischen Weine ken-
nenzulernen.  
Bei Claude Dietrich haben wir 
aus dem Jahr 2007 den fantas-
tischen Riesling Grand Cru 
Schlossberg ausgewählt. Er hat 
jetzt eine optimale Trinkreife, 
die er noch die nächsten fünf 
Jahre behalten wird.  
Doch beginnen wir mit dem 
Sylvaner 2009: Er gefällt durch 

eine exzellente Struktur und 
schöne Frucht, auch der Pinot 
Blanc 2009 hat ein gutes 
Gleichgewicht zwischen voller 
Frucht und Struktur. Beim 
Riesling Patergarten hatten 
wir die Wahl zwischen den 
Jahrgängen 2008 und 2010, 
nach langer Diskussion ent-
schieden wir uns noch einmal 
für 2008, denn der ist sofort 
trinkbar, auf den 2010er muss 
man noch mindestens ein hal-
bes Jahr warten. Vom Riesling 
Schlossberg war schon oben 
die Rede. Der Muscat 2010 
gefiel uns schon bei der Fass-
probe zu Weihnachten, also 
haben wir ihn im Programm. 
Die beiden Pinot Gris vom 
Patergarten und vom Schloss-
berg haben wir auch aus 2008 
ausgewählt, der 2009 Pater-
garten war jetzt zwar sehr 
reich, aber uns fehlte dann 
doch Struktur. 
Vom Gewurztraminer bekom-
men wir den Fürstentum 2008, 
der einfache 2010 ist praktisch 
ausverkauft – es gab ja auch  
nur eine kleine Ernte. Dafür 
ist der Fürstentum ein Ge-
dicht, ein großer Wein und 

eine Bestätigung, dass das 
eine ganz große Lage ist. 
Doch dann kam der Donner-
schlag: Claude präsentierte 
seinen im Barrique ausgebau-
ten Pinot Noir 2010: Ganz 
niedriger Ertrag, auf den Hek-
tar umgerechnet 32 hl, und 
Ausbau ohne filtern und schö-
nen. Herausgekommen ist ein 
Wein von schwarzer Farbe mit 
dunkelviolettem Rand, schon 
in der Nase ein Genuss und 
eine totale Überraschung im 
Mund: Viel Konzentration, 
volle schwarze Fruchtaromen, 
ganz weiche, aber präsente 
Tannine und schon jetzt eine 
bemerkenswerte Länge. So 
einen Pinot Noir habe ich noch 
nie im Elsass getrunken, selbst 
sein großartiger 1997er kann 
da nicht mithalten.  
Natürlich gibt es wieder den 
trockenen und lebendigen 
Crémant und den fruchtigeren 
Crémant Rosé, echte Konkur-
renz für so manche Champag-
ner. 
Bei Paul Blanck konnten wir 
an dem Chasselas 2010 nicht 
vorbeigehen, gute Struktur 
durch eine angenehme Säure 

und Mineralität, gleichzeitig 
eine Chasselas-typische Frucht 
machen ihn zu einem Genuss 
zur Brotzeit , zum Fisch und 
auch zum weißen Fleisch. Den 
Sylvaner hatten wir im Früh-
ling angeboten und lassen ihn 
daher aus. Den Pinot Blanc 
2010 nehmen wir auf, vom 
Riesling den Lagenwein Rosen-
bourg 2009, der in diesem 
Jahr durch eine leichte Laven-
delnote in der Nase über-
rascht. Im Mund findet man 
dann einen reichen Riesling 
mit einem Hauch Mandel. Zum 
ersten Mal haben wir den Ries-
ling Grand Cru Wineck Schloss-
berg im Sortiment, er kommt 
von jungen Reben und hat 
eine anschmeichelnde Frucht. 
Dann ist da noch ein überzeu-
gender Muscat auch aus 2010 
und ein schöner Gewurztrami-
ner 2010, in dem alle Ge-
wurztraminertrauben aus den 
Grand Cru-Lagen gelandet 
sind. Sehr überzeugt hat uns 
der Gewurztraminer Alten-
bourg 2007, ein charaktervol-
ler Wein, idealer Begleiter von 
exotisch gewürzten Speisen. 

           Probenotizen S.15 

Fair Trade: Volle Kraft Voraus! 

Alta Vista ist jetzt Fair Trade 
zertifiziert - hier die Probe 
mit Philippe Rolet, der die 
Zertifizierung eingeleitet hat. 

Vinicol hat schon sein  
Projektkommitee gewählt 

 

Wir sind stolz, drei Zertifizie-
rungen ankündigen zu kön-
nen, die von uns angestoßen 
wurden: Alta Vista ist zertifi-
ziert, in ein paar Tagen auch 
Finca Algarve mit Cinco Sen-
tidos und alle Richtlinien 
angewendet und zur Prüfung 
angemeldet hat sich Vinecol. 
Im Oktober fahren wir nach 
Mendoza und überreichen die 
Prämien. Wer übrigens einen 
ausrangierten Laptop zu Hause 
hat und sich darüber ärgert, 
dass das evtl. veraltete, aber 
noch funktionierende Modell 
nun weggeschmissen werden 
soll, kann uns gerne Bescheid 
sagen: Dann können wir diese 
für die Arbeiter von Inal mit-
nehmen, die gerne einen klei-
nen Computerraum für ihre 
Kinder aufbauen würden. 
Auf den Alta Vista Weinen 
werden Sie kein Fair Trade 
Siegel finden. Aus Marketing-
gründen heisst die Fair Trade 
Linie Monte Flores, die inzwi-
schen nach Großbritannien 
ausverkauft ist und Alta Vista 
wird ohne Siegel verkauft. Wir 
führen aber auch von Alta 

Vista Projekt-Prämien an die 
Beschäftigten ab, in der näch-
sten Ausgabe werden Sie dann 
lesen, was damit erreicht wur-
de! Vinecol hat die Zertifizie-
rung im Eiltempo durchgezo-
gen, im Juni haben sie begon-
nen, Fortbildungen und not-
wendige Änderungen einzulei-
ten und letzte Woche haben 
sie sich zur Audition angemel-
det, die jetzt in den nächsten 
drei Wochen stattfinden muss. 
Danach wird es 2-4 Wochen 
dauern, bis das Ergebnis von 
Flo Cert verkündet wird. Da-
mit wird Vinecol dann sowohl 
die Bio wie auch die Fair Tra-
de Zertifizierung haben. 
Was lange währt, wird endlich 
gut, auch Finca Algarve hat es 
geschafft und wird zertifiziert 
sein, wenn die Weinproben 
beginnen. Stoßen Sie darauf 
doch mit einem Glas Reserva 
an zu einem Sonderpreis! 
Bei unserem Besuch bei Fran-
cois Lurton trafen wir den 
„großen Chef“ und sprachen 
ihn auf eine mögliche Fairtra-
de-Zertifizierung an. Und er 
reagierte positiv, wir werden 

also Kontakt mit dem Direktor 
seiner Bodega in Chile aufneh-
men, um damit eine weiteren 
Fairtrade-Produzenten aus 
Chile zu haben, der nicht nur 
Fairtrade sondern auch einen 
biodynamischen Anbau der 
Reben bietet.  
Inzwischen ist auch unser Fair- 
Wein-Freunde-Konzept ausge-
reift. Wer sich vorstellen 
kann, selber – à la Tupperwa-
re, aber auf einem anderen 
Niveau – einen Fair Trade 
Weinabend zu gestalten, kann 
dazu Probepakete (6 oder 12 
Weine aus Argentinien, Chile 
und  demnächst Südafrika) 
bestellen, mit Powerpoint, 
Videos und Probenotizen so-
wie Preisliste und Bestellfor-
mular für die Sammelbestel-
lung. Derzeit ist dies auch 
übers ganze Jahr möglich. 
Mehr dazu auf www.fair-
wein.de/FWF. 
Wenn Sie im Internet mobil 
sind, folgen Sie uns auch auf 
Facebook, suchen Sie Fair 
Wein und vernetzen Sie sich 
mit Anja Potthoff Weinkultur! 

Probenotizen S.21,22 
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Italien 

Seit unserer Begegnung mit 
dem Piemont freuen wir uns 
besonders auf diesen Teil un-
serer Weinreise. Die hügelige 
Landschaft mit den schönen 
Ausblicken bis zu den schnee-
bedeckten Alpen im Westen 
und im Norden zieht uns im-
mer wieder nach Serravalle 
Langhe, Erlebnisse in Restau-

rants wie bei Maurizio in 
Cravanzana üben deutliche 
Gravitationskraft auf uns aus 
und die Weine von Mauro 
Veglio in La Morra und weiter 
im Norden von Cornarea in 
Canale sind uns und inzwi-
schen auch unseren Wein-
freunden sehr ans Herz ge-
wachsen. Endlich haben wir es 

auch geschafft, die Weine von 
Elio Altare ins Programm zu 
bekommen, so dass wir jetzt 
eine gute Auswahl an Alltags– 
und Festtagsweinen aus dieser 
immer wieder herausgehobe-
nen Weinregion anbieten kön-
nen. 
 
Doch nun der Reihe nach. 

Auf Cornarea 
Pier Bove hat den TARASCO 
im Glas 

Mauro und Daniela Veglio 
und Silvia Altare 

Das Piemont ist immer eine Reise wert. 

Der neue Barolo von Altare: 
Cerretta 

Das Weingut Cornarea ken-
nen wir noch gut von den 
Frühjahrsproben. Der weiße 
Roero Arneis von den alten 
Reben ist ein Vorzeigearneis 
mit schöner Mineralik. Er hat 
Alterungspotenzial, schmeckt 
aber jung auch schon sehr gut 
als Solist oder zu weißem 
Fleisch und Vorspeisen. Seine 
milde Säure macht ihn auch 

für empfindliche Mägen außer-
ordentlich bekömmlich. Die 
beiden Nebbiolo von Cornarea 
sind immer wieder eine Über-
raschung. Die 2007er sind 
dicht und saftig. Schon in der 
Jugend zugänglich ohne pelzi-
ge Gerbstoffe mit dem betö-
renden Duft des Nebbiolo. Al-
les, was ein guter Rotwein aus 
dem Piemont braucht, hat er 

aufzubieten. Die 2008er sind 
elegant und finessenreich. Die 
sandigen Böden des Roero mit 
dem hohen Anteil an Magnesi-
um-Sulfat, dem Canale-Salz, 
geben ein Gerüst an Mineralik, 
das dem rotfruchtigen Wein 
viel Trinkvergnügen verleiht. 
Und der Passito TARASCO ist 
eine himmlische honigsüße-
säurebalancierte Verführung. 

Azienda Agricola Cornarea, Roero, Canale 

Azienda Agricola Cascina Nuova Elio Altare, Langhe, La Morra 

Über Elio Altare und seine 
Weine haben wir schon eini-
ge Male berichtet und einige 
seiner Weine fanden sich 
hier und da in unserer Preis-
liste. Sie landeten schnell in 
Liebhaberhänden und wir ha-
ben auch auf den Weinproben 
nie viel darüber berichtet und 
schon gar nicht Weine von Al-
tare verkostet. Das wird nun 
anders. Wir führen zukünftig 
in den Herbstprogrammen 
fast alle Weine von Elio Alta-
re, von dem man sagt, dass 
jeder Händler stolz sein kann, 
seine Weine führen zu dürfen. 
In der Tat ist Elio Altare einer 
der Ausnahmewinzer im Pie-
mont. Er war ein Exot in der 
Region, als er 1976 aus dem 
Burgund zurück kam und mit 
dem Nebbiolo experimentier-
te. Weniger Maischestandzeit, 
Barriques kamen zum Einsatz 
und viele andere, für das kon-
servative Piemont, gerade hier 
im Barologebiet, völlig abwe-
gige Methoden. Heute ist es 
ganz normal, dass ein Barolo 
eine Zeit im neuen Barrique 
liegt und nicht im großen 
Holzfass aus slovenischer Ei-
che. Jeder Wein bekommt die 
richtige Behandlung. Oder 
auch nicht. Bei Elio Altare und 
seiner Familie kann man si-
cher sein, dass ein handwerk-
lich perfekt gemachter Wein 

in den Handel kommt. Mit 
Schmunzeln denke ich gerade 
daran, wie Elio mich fragte, 
ob ich wüsste, warum so viele 
Juristen im Barologebiet Wein 
machen würden. Die hätten 
doch das Weinmachen gar 
nicht gelernt und besäßen nun 
doch eigene Weingüter in der 
Langhe. Nun hatte ich aus 
meinem alten Beruf noch in 
Erinnerung, dass ein Jurist al-
les kann, allerdings war Elio 
mit dieser Antwort nicht zu-
frieden. Er wird das sicherlich 
nie verstehen. Vielen jungen 
Winzern hat er beigebracht, 
wie der schwierige Nebbiolo 
behandelt werden muss, um 
ein ganz großer Wein zu wer-
den. Mauro Veglio, Enzo und 
Carlo Revello und viele andere 
Winzer um La Morra herum 
verdanken ihm die ersten er-
folgreichen Schritte, die wich-
tig für das Überleben sind, 
wenn man noch keinen Namen 
hat. Elio hat das alles erlebt. 
Heute hat er zu wenig Wein, 
denn seine Weine sind Kult. 
Nicht nur die Baroli, sondern 
auch seine Barbera. Der Lang-
he Larigi ist ein reiner Barbe-
ra und er gehört zu den ge-
suchten Weinen der Welt mit 
abonniert hohen Parkerpunk-
ten. Langhe La Villa hat 60% 
Barbera, 40% Nebbiolo und 
Langhe Arborina ist aus 100% 

Nebbiolo, alle 18 Monate in 
neuen Barriques. Kraftvolle, 
dichte Weine mit Eleganz, Fi-
nesse und Balance sind das Er-
gebnis handwerklicher Ausbil-
dung und jahrelanger Erfah-
rung und Weiterentwicklung. 
Dieser Schuster blieb bei sei-
nem Leisten, gut so für die 
Weinwelt. Sein neuester Wein 
ist ein Barolo von einer etwas 
weiter entfernten Lage. Nicht 
von La Morra kommt er, son-
dern von einer Spitzenlage 
Serralungas, der Cru Cerretta. 
Der Wein hat kräftige Tannine 
und eine Fülle an Mineralik. 
Deshalb braucht er eine länge-
re Reifezeit, so dass der 
2005er als Erstlingswein jetzt 
erst in den Markt kommt. Par-
ker gab ihm 93 Punkte. 
Wir bieten die großen Weine 
im 2er- bzw. 3er-Pack an, 
nicht immer dann im Original-
karton, aber zum Kennenler-
nen sicherlich ganz angenehm. 
 
Kurz wollen wir auch berich-
ten, dass Elio auch im Cinque-
terre (Ligurien) Weine macht. 
Das Weingut Campogrande 
führt er zusammen mit dem 
lokalen Winzer Antonio Bonan-
ni. Er hat darüber mit Leiden-
schaft und lange berichtet, 
während wir den trockenen 
Weißwein zusammen verkostet 
haben. Ein großer Wein wird 
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Unsere Toskana 

hier erzeugt. Die Reben kön-
nen nur unter Mühen in den 
steilen, hohen Hängen, die 
förmlich ins Meer fallen, bear-
beitet werden. 7000 Flaschen 
von drei Weinsorten werden 
jährlich produziert. Nicht viel 

und das große Engagement 
dient weniger dem Geldbeutel 
als vielmehr der Pflege der 
einzigartigen Landschaft. Wir 
kennen das Cinqueterre zwar 
nur im Regen, aber auch ohne 
Sonne ist dieser unbeschreibli-

che Blick atemberaubend. Ei-
ne wunderschöne Weingegend 
mit guten Weinen, die man 
nicht nur als Zwischenland-
schaft auf der Fahrt vom Pie-
mont in die Toskana kennen 
sollte. 

Mauro und Daniela Veglio vor 
dem Südfenster mit dem Aus-
blick auf die Lage Arborina 

Bei unserem Besuch im 
Herbst 2010 lag der Brunello 
noch im Fass. Jetzt ist er 
ausverkauft 

Toskana heißt Chianti und 
Chianti Classico sowie Chianti 
Colli Senesi, Maremma, Mon-
talcino, Montepulciano und 
noch viele Anbaugebiete 
mehr. Wir haben dort einige 
ausgesuchte Winzer, die die 
unterschiedlichen Geschmä-
cker abdecken. Alle Weine 
haben gemeinsam, dass sie 
handwerklich sauber gemacht 

sind und den Bodentyp, Jahr-
gang und die Handschrift des 
Winzers abbilden. Das betonen 
wir, weil in der Toskana alles 
möglich ist. Es ist kein Ge-
heimnis, dass wir den traditio-
nellen Sangiovese sehr mögen. 
Wir können aber auch gut 
nachvollziehen, dass sich nicht 
so viele Ecken und Kanten im 
Wein auch großer Beliebtheit 

erfreuen. Die Supertuscans 
von Cabernet Sauvignon und 
Cabernet-Franc aus der Ma-
remma, Bolgheri, haben schon  
viele Bordeaux-Freunde nach 
Italien gelockt.  
 
Nachfolgend berichten wir 
über unsere Winzer in der gro-
ßen Toskana und deren Weine. 

Azienda Agricola Mauro Veglio, Langhe, La Morra 
Im Piemont sind in 2006 und 
2007 seit 10 Jahren die bes-
ten Baroli vinifiziert worden. 
Sogar 2004 kommt nicht ganz 
mit, erst 1996 und davor 1989 
und 1978 gab es derartig kom-
plexe und dichte Weine. 2006 
hat mehr Finessen und Fein-
heiten, 2007 hat Dichte und 
Fülle und ist reich an Extrak-
ten. Zwei Nebbiolo-Jahrgänge 
also, die in den Keller müssen 
und die man gerne auf dem 
Tisch haben wird. Dabei feh-
len allerdings einige der gro-
ßen Lagen wie Arborina aus 
dem Jahrgang 2006, denn die 
Trauben wurden das Opfer 
vom Hagel, der die Beeren ab-
schlug oder verletzte. Viele 
Journalisten haben deshalb 
den Jahrgang unterschätzt, 
wenn sie den Jahrgang nach 
den großen Namen beurteil-
ten.  
Die 2007er Weine von Mauro 

und Daniela Veglio haben wir 
schon früh, nämlich im Okto-
ber 2010 bei den beiden Win-
zern zu Hause in Annunziata, 
zusammen mit Silvia Altare 
verkostet. Dann haben wir im 
März 2011 noch einmal nach-
probiert und die Entwicklung 
gesehen. Schon der „ein-
fache“ Barolo ist ein Monu-
ment. Der Preis macht den 
Wein noch schmackhafter, zu-
mal der Wein es nicht übel 
nimmt, wenn man ihn jetzt 
schon trinkt. Die Lagenbaroli 
haben dann noch mehr Finesse 
und sind jetzt noch etwas ver-
schlossen, werden sich aber 
auch bald gnädig als trinkfer-
tig erweisen. Die Sonne hat 
dabei mitgeholfen. Auch beim 
Alkohol, der aber perfekt ein-
gebunden ist. Vom Gattera ha-
ben wir auch noch einmal den 
2006er in die Liste genommen, 
für diejenigen, denen es jetzt 

erst auffällt, aus diesem gro-
ßen Barolojahr bislang noch 
nichts bestellt zu haben. Wer 
einen kleinen Bruder vom Ba-
rolo will, nimmt den Langhe 
Nebbiolo Angelo aus dem Jah-
re 2009. Da hat man einen 
Fast-Barolo für jeden Tag. 
Auch die beiden Einstiegswei-
ne sind wie immer eine Über-
raschung. Welch ein Dolcetto! 
Er ist wie auch der Barbera 
von 2010. Süffig und dicht, 
schon ein Unterschied zu den 
Weinen, die auch von dieser 
Sorte, aber deutlich anders 
sind. Das traut man einem 
Dolcetto nicht zu, was da in 
der Flasche ist. Wir freuen uns 
immer wieder, wenn wir ihn 
im Glas haben. Fazit: Preisver-
gleiche machen und dann das 
Bessere von den Guten wählen 
und auf jeden Fall einen der 
Baroli von 2007 in den Keller 
legen. 

Azienda Agricola Pian dell´Orino, Montalcino 

Die vielen überschwängli-
chen Kommentare zu dem 
Weingut unserer befreunde-
ten Winzer Caroline Pobitzer 
und Jan-Hendrik Erbach aus 
Montalcino machen uns viel 
Freude. Das Ehepaar hat viel 
Zeit, Engagement und Liebe in 
den Sangiovese investiert, den 
neuen Keller gebaut und aus 
voller Überzeugung den biody-
namischen Weinbau mit den 
jetzt vorhandenen Mitteln um-
gesetzt. Jan ist Berater vieler 
erfolgreicher Betriebe in der 
Region Montalcino und seinem 
Einsatz für den reinen San-
giovese ist es zu verdanken, 

dass einige, wenn auch viel zu 
wenige Winzer, sich für 
Brunello ohne Merlot entschei-
den. In der Vereinigung spa 
sangiovese per amico haben 
sich drei Weingüter zusam-
mengeschlossen, um das Un-
verwechselbare, das Authenti-
sche, das Handwerkliche in 
den Vordergrund zu stellen. 
Dazu wurden Qualitätsmerk-
male definiert und umfangrei-
che Daten gesammelt und aus-
gewertet. Bei diesen Weingü-
tern kann man sicher sein, nur 
Sangiovese im Glas zu haben, 
wenn man Brunello oder Rosso  
trinkt. Bei vielen anderen 

Brunelli und Rossi können Sie 
auch sicher sein. Nämlich, 
dass Sie keinen reinen San-
giovese trinken. Um das auch 
noch einmal klar zu stellen: 
Wir haben nichts gegen eine 
gute Cuvée aus Sangiovese 
und etwas Canaiolo oder 
Cabernet Sauvignon und wenn 
es sein muss, auch mit Merlot. 
Aber aus Montalcino sollten 
solche Weine nicht kommen, 
dort gehören sie nicht hin. 
Dass man dort trinkfertige, 
große Weine aus reinem San-
giovese produzieren kann, be-
weisen Jan und ähnlich den-
kende Winzerinnen und Win-

Das Weingut Veglio in La Mor-
ra, Loc. Annunziata.  
Man ist dort herzlich will-
kommen. 

Der schwarze Hahn steht für 
Chianti Classico 
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zer Jahr für Jahr. Das Lob für 
diese Weine ist unüberhörbar. 
So hat Robert Parkers Wein-
zeitung dem Brunello 2006 von 
Pian dell´Orino satte 97 Punk-
te zugestanden, was den Wein 
nun rar gemacht hat. Wir trös-
ten uns mit dem 2005er (hat 
„nur“ 92 Punkte), den Jan im 
März noch dem 2006er vorzog. 
Der 2006er hat ihm nämlich 
viel abverlangt, so dass Steue-
rungen notwendig wurden. Er 
kommt ausschließlich von der 
Lage Bossolino und wurde 
nicht ins Barrique gefüllt. 
Vielmehr ist er im 25hl-Fass 
ausgebaut. Es gab dann schon 
am Anfang mit einem Fass 
Probleme bei der Vergärung 
und auch die malolaktische 
Vergärung verlief sehr lang-
sam. Aber es ging alles gut 
und nach dem Vermischen al-
ler Fässer, der anschließenden 
zweijährigen Lagerung im gro-
ßen Fass und der Flaschenreife 
zeigt sich der Wein jetzt har-
monisch und tiefgründig. Als 
wir ihn im März probierten, 
hatte der 2006er schon eine 
große Geschmackspalette und 
viel sinnliche Tiefe und war 
als großer Wein erkennbar. 

Der 2005er Brunello ist ab 
Weihnachten mit viel Vergnü-
gen trinkbar, warm und reich 
mit schönen rauchigen Noten 
und, aus dem Burgunderglas 
genossen, pure Lebensquali-
tät. Wer lieber eine Stufe tie-
fer genießt, entscheidet sich 
für den Rosso 2009. Der wird 
im September erst in den Han-
del kommen und hätte gerne 
noch eine kleine Ruhepause. 
Der Rosso wird ähnlich produ-
ziert, wie ein Brunello. Für 
den Brunello nimmt man von 
den besten Lagen die besten 
Trauben, die häufig von den 
alten Reben stammen. Er la-
gert auch viel länger auf der 
Maische, nämlich um die sie-
ben Wochen, während der 
Rosso schon nach knapp drei 
Wochen abgezogen wird. Aber 
es ist Sangiovese von densel-
ben Lagen, der nach dem Ab-
beeren per Hand sogfältig kon-
trolliert wird, so dass minder-
wertige Trauben oder gar Blät-
ter, Stiele und Insekten nicht 
in den Wein gelangen.  
Der Piandorino von den jünge-
ren Reben, die allerdings min-
destens sechs Jahre alt sind, 
wird nicht minder sorgfältig 

vinifiziert. Da er schnell trink-
bar sein soll, bleibt er nur 
neun Tage im Gärtank und 
wird dann je zur Hälfte ins 
große Holzfass und ins 500Ltr-
Fass gelegt, wo er ein Jahr 
ausreift. Wir wollen gerne 
noch einmal betonen, dass der 
biodynamische Ausbau nur 
über Spontanvergärung erfolgt 
und keinerlei Reinzuchthefen, 
industrielle Enzyme, Bakterien 
oder sonstige Zusätze verwen-
det werden.  
 
Einen Tipp wollen wir noch ge-
ben: Wer noch keinen Brunello 
2004 oder die Riserva von 
2004 im Keller hat, sollte jetzt 
handeln. Wir haben davon die 
letzten Flaschen in der Liste 
und es lohnt sich. Ein tolles 
Geschenk für die Eltern oder 
für sich selbst ist die Magnum 
in der Holzkiste. Große Fla-
sche, großes Jahr, großer Win-
zer, großer Wein. 
 
Im nächsten Jahr wird es dann 
den 2007er Brunello geben. 
Wer den Rosso von 2007 noch 
in Erinnerung hat oder gar 
noch im Keller, wird sich mit 
uns auf diesen Wein freuen. 

Steine prägen einen Teil der 
Lage Cancello Rosso 

Oben: Salco 2005 in der Box 
aus Palettenholz im 2er-Pack 
 
Unten: Salco 2004 

Jan Hendrik Erbach vom bio-
dynamisch arbeitenden 
Weingut Pian dell´Orino in 
Montalcino 

Azienda Agricola Salcheto, Montepulciano 
Vor vier Jahren sind wir bei 
Salcheto, Montepulciano, mit 
großem Bedauern ausgestie-
gen. Nicht etwa, weil uns die 
Weine nicht gefielen oder die 
Weine zu teuer wurden. Der 
Transport war das Problem, 
denn der Keller von Salcheto 
liegt tief im Tal und war nur 
mit kleinen Fahrzeugen zu er-
reichen, denn die Wege waren 
eng und kurvig. Die Weine ha-
ben uns immer begeistert. Der 
Chianti Colli Senesi fehlte 
kaum auf einem Weinstapel 
und der Salco Evolutione von 
2001 (der mit den verschiede-
nen Etiketten im Holzkarton) 
ist heute noch ein bemerkens-
werter Vino Nobile di Monte-
pulciano aus Sangiovese (der 
hier Prugnolo Gentile genannt 
wird) vom auf dem Weingut 
entwickelten Salco-Klon mit 
den lockeren Beeren. Wir ha-
ben darüber im Herbst 2005 
und Frühjahr 2004 berichtet. 
Auf Salcheto hat sich inzwi-
schen vieles geändert. Michele 
Manelli begann 2009 damit, ei-
nen neuen Keller zu bauen. 
3.400 qm groß ist er geworden 
und er hat bislang einmalige 
Eigenschaften. Der ganze Kel-

ler funktioniert ohne externe 
Energie: keine elektrische Be-
leuchtung, ausschließlich Solar
-Beleuchtung, gekrümmte 
Spiegel und Spiegelrohre, die 
das Tageslicht in die verschie-
denen Ebenen der Kellerei 
umleiten, Heizung aus Biomas-
se von Weidenbäumen, Küh-
lung rein physikalisch, natür-
lich und einfach, lediglich 1kW
-Pumpe ist dafür erforderlich. 
Der ganze Betrieb wurde öko-
logisch zertifiziert (im Gegen-
satz zum ökologisch zertifi-
zierten Produkt), bislang ein-
malig in Europa. Der Keller ist 
erst seit einem Jahr fertig und 
wir werden ihn uns im Oktober 
anschauen.  
Michele ist ein sehr sympathi-
scher Winzer, mit dem man 
sich gerne lange unterhält, am 
liebsten mit einem Glas Wein 
in der Hand. Das wird in der 
Regel ein Rosso sein oder gar 
ein Vino Nobile, frisch, fein 
strukturiert, in der Jugend mit 
haftenden Tanninen im Finale 
und immer ein individueller 
Bursche, ein Prugnolo (San-
giovese) eben. Ein Wein zum 
Grillen, Braten, Käse, gegen 
den Durst und einfach nur so. 

Er macht nie satt und das 
nächste Glas schmeckt noch 
besser als das davor. Das 
Flaggschiff ist und bleibt der 
Salco Evolutione. Auch dort 
hat Michele einen bedeutsa-
men Schritt gemacht. Er hat 
den 2005er sowohl mit einem 
guten Naturkorken verschlos-
sen, als auch mit einem 
Schraubverschluss. Der Natur-
kork entspricht den DOCG-
Richtlinien, der Schraubver-
schluss allerdings nicht. Des-
halb wird der Wein dann zu ei-
nem IGT-Wein herunterge-
stuft. Michele verkauft den 
IGT für die Hälfte des DOCG-
Preises. Die Weine gibt es nur 
im Doppelpack. IGT und DOCG 
liegen zusammen in einer 
Holzkiste. Ein besonderes Er-
lebnis wird es sein, die ur-
sprünglich identischen Weine, 
die nunmehr fünf Jahre in den 
unterschiedlich verschlossenen 
Flaschen lagern, nebeneinan-
der zu trinken. Das kann die 
önologischen Erkenntnisse bei 
jedem Weinfreund erweitern 
und jeder kann dann selbst die 
Frage beantworten, ob ein 
Schraubverschluss eine brauch
-bare, ökologisch sinnvolle Al-
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Chianti, Chianti Classico und Maremma 

ternative auch für große Wei-
ne sein kann. Auch die Holz-
kiste ist eine neue „Erfindung“ 
Sie besteht ausschließlich aus 
dem wiederverwertbaren Holz 
von nicht mehr verwendbaren 
Paletten und sie ist mit Ros-
marin- und Salbeisamen aus-
gestattet. Nach entsprechen-
der Zugabe von Erde und Was-
ser entsteht daraus ein Kräu-
tergärtchen.  
Auch auf den 2004er Salco 
müssen wir hinweisen. Er 

stammt von einem bemerkens-
werten Jahr und es gibt davon 
nicht mehr viele Flaschen. 
Man sollte ihn im Keller ha-
ben.  
Bei all dem Neuen klingt das 
sehr nach teuren Innovationen 
und Investitionen, die sich 
zwangsläufig auf die Preise 
der Weine auswirken müssen. 
Falsch. Wir bieten die Weine 
nicht teurer, sondern teilwei-
se günstiger an als vor fünf 
Jahren. Das Zusammenspiel 

von Palettenpreis, Vorauszah-
lungsrabatt, guten Transport-
konditionen und die Weiterga-
be aller Vorteile an unsere 
Weinfreunde machen den 
Blick in die Preisliste interes-
sant.  
Fazit: Weitsichtiger Winzer, 
Salco 2005 ist nicht nur ein 
toller Wein, sondern auch 
Fortbildungswein, Rosso 
braucht man zur gebratenen 
Keule und den Chianti Colli Se-
nesi zum Grillabend. 

Michele Manelli von Salcheto 
in der Nähe von Montepulcia-
no hat viele Ideen und ein 
ökologisch zertifiziertes 
Weingut 

Wenn die Corvina-Trauben in 
drei Monaten angetrocknet 
sind, werden sie zum Amaro-
ne vinifiziert 

Azienda Agricola Monte del Fra und Tenuta Lena di Mezzo, Venetien 

Venetien und Trentino 

Aus dem Herzen der Toska-
na, dem Chianti, bieten wir 
Weine von Corzano e Pater-
no, Poggio al Sole und den 
Weingütern von Folonari an. 
Nach dem Superjahrgang 2006 
folgten sehr gute Jahrgänge, 
wobei 2009 durchaus das Zeug 
zum großen Jahr hat und 2010 
noch in den Kinderschuhen 
steckt. Wer den Sangiovese als 
Alltagswein entdeckt hat, wird 
davon nicht mehr loslassen. 
Die großen Weine zählen zu 
den besten der Welt und da-
zwischen gibt es Weine in al-
len Qualitätsstufen. Unsere 
Winzer machen ehrliche, bo-
denständige Weine, die Cha-
rakter haben. Wir haben dar-
über schon viel berichtet, so 
dass wir diesmal aus Platz-
mangel darauf verzichten. 
Während der Verkostungsrun-
den gehen wir dann lieber mit 
einem Schluck aus dem Glas 
ins Detail.  

Corzano e Paterno 
Hinweisen wollen wir aber da-
rauf, dass wir wieder versu-
chen werden, das ganz frische 
Olivenöl von Aljoscha recht-
zeitig zur Auslieferung zu be-
kommen. Da ist die erste Fla-
sche immer schon nach ein 
paar Tagen leer, weil es ein-
fach köstlich ist. Aber es wird 
diesmal zeitlich sehr eng, 
denn im Augenblick sieht es so 
aus, als wenn man erst am 15. 
November anfangen kann zu 
ernten. Dann wird es nichts. 
Die Weine von Aljoscha gehö-
ren zu den bodenständigsten 
der Region. Schon der Ein-
stiegswein Il Corzanello ist ein 

typischer Vertreter eines tra-
ditionellen Chianti. Jung zu 
trinken, ehrlich, erdig, gerade 
und zum kleinen Essen ein täg-
licher Begleiter. Der Terre di 
Corzano und insbesondere der 
Il Tre Borri sind Jahr für Jahr 
Meisterwerke.  

Poggio al Sole 
In dieser Kategorie spielt auch 
der Casasilia von Poggio Al So-
le, der 5% Cabernet Sauvignon 
zum Sangiovese dazu be-
kommt. Der kleinste Wein 
heißt Trittico, er hat einen 
kleinen Merlot– und Caber-
netanteil zum Sangiovese, was 
ihn milde und runder macht. 

Tenute Folonari  
Die Gebrüder Folonari haben 
auf dem Weingut Tenuta di 
Nozzole, auch in der Nähe von 
Greve, ihren Stammsitz. Dort 
wird Chianti Classico, die Vil-
la Nozzole von den alten Re-
ben und die Riserva La Forra 
produziert. Und der Super-
tuscan Il Pareto ist nur aus 
Cabernet-Sauvignon. Ein IGT-
Wein, denn die DOC oder 
DOCG gibt es nicht für Caber-
net. Auszeichnungen gibt es 
dafür umso mehr. Er ist der 
Paradewein des Weingutes.  
Von der Tenute del Cabreo 
nehmen wir den Il Borgo, der 
30% Cabernet-Sauvignon zum 
Sangiovese hat und deshalb 
auch „nur“ ein IGT-Wein ist. 
Sie machen auch einen schö-
nen Chardonnay. Der La Pietra 
wächst in Panzano, nicht weit 
von Greve entfernt. Er wird in 
Barriques ausgebaut, davon 
50% neu. Hat herrliche Pfir-
sichnoten, zum Brathahn vom 

Lande und Kalb eine wunder-
bare Begleitung. 
In der Maremma, genauer ge-
sagt in Bolgheri, haben die Fo-
lonaris das Weingut Campo al 
Mare. Der Rosso Bolgheri hat 
die bordelaiser Rebsorten, wie 
auch der Baia Al Vento, der  
aber zu 90 % aus Merlot be-
steht.  
 
Vom Weingut La Fuga in Mon-
talcino gibt es einen milden 
Grappa aus dem Holzfass. Er 
hat bei uns in einer Verkos-
tung von 28 Tresterbränden 
den ersten Platz belegt. Nam-
hafte Brände waren dabei. Die 
Nr. 2 kam auch aus unserem 
Programm; es war der Grappa 
vom Sauvignon von Mario 
Pojer. 

Ampeleia 
Zwischen dem kleinen Ort 
Bolgheri und Grosseto, in der 
Nähe von Massa Marittima, be-
findet sich am Fuße von Hü-
geln der kleine Ort Meleta/
Roccatederighi. Dort findet 
man das Weingut Ampeleia, 
an dem auch Elisabetta Fora-
dori beteiligt ist. Von dort 
kommen der Ampeleia und der 
Kepos. Ampeleia ist ganz we-
sentlich aus Cabernet-Franc 
und Sangiovese, aber auch aus 
Grenache, Carignano, Mour-
vedre, Alicante und Marsella-
ne und der Kepos aus fünf 
Rebsorten des Mittelmeer-
raums. Der Kepos kann sofort 
getrunken werden, dem Am-
peleia sollte man noch ein 
Jahr oder zwei Jahre für die 
Entwicklung gönnen, um seine 
ganze Vielfalt zu schmecken. 

Der Cá´ del Magro von 2008 
bekam die begehrten drei 
Becher im Gambero Rosso. 

Weine mit solchen Auszeich-
nungen liegen üblicherweise 
im oberen Preissegment. Die-

ser Custoza von alten Reben 
ist durchaus erschwinglich und 
immer ein ansprechender 

Aljoscha Goldschmidt von 
Corzano e Paterno in seiner 
Probierstube 

Johannes Davaz von Poggio 
al Sole im Probierraum 
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Wein. Wir wollen ihn in unse-
rem Sortiment nicht mehr mis-
sen. Genau so wenig wie den 
Valpolicella Classico Ripasso 
von der Tenuta Lena di Mezzo, 
die auch den Brüdern Bonomo 
gehört. Wir kennen inzwischen 
Eligio und Claudio und die 
Töchter Marika und Sylvia von 
unseren Besuchen. Alle arbei-

ten täglich mit, denn sie ha-
ben ihre Zuständigkeiten. Die 
Weine sind gefragt und so 
muss auch das Marketing klap-
pen. Dafür gibt es nun einen 
neuen Verkostungsraum, sehr 
eindrucksvoll. Eindrucksvoller 
sind die Amarone, die gleich 
nebenan reifen. Man trinkt sie 
hier im Restaurant mittags zu 

einem saftigen Steak. Bei uns 
geradezu undenkbar, und wir 
haben es auch nicht probiert. 
Aber am Abend, zu einem gut 
gebratenen Stück Fleisch ge-
trunken, ist er köstlich. Aller-
dings fällt es dann nicht 
leicht, den Wein danach aus-
zusuchen. Am Besten, man 
holt eine zweite Flasche. 

Kurt Angerer 
Vorbild für den Syrah: die 
Cuvée Catheline des Hermi-
tage von J. L. Chave von 
1998 

Der Eingang zum Wachauer 
Weinparadies 

Die Amphorenweine wurden 
von Emilio Foradori auf der 
ProWein vorgestellt  

Kurt und seine Lebenspart-
nerin Simone haben uns im 
Juli besucht. Die Ostsee ha-
ben wir auch gesehen, aber 
das Essen kam nicht zu kurz. 
Auch die Weine nicht. Sein Sy-
rah passt so gut zu dunklem 
Fleisch, leider ist er ausver-
kauft. Der 2008er Granit auch, 
aber es kommt aus dem gro-
ßen Zweigeltjahrgang jetzt 
der 2009er, der am 10. August 
abgefüllt wurde.  
 
Die Messlatte liegt nun hoch. 
Kurt trank bei uns einen Syrah 
von Jan Louis Chave und zwar 
den Hermitage 1998, Cuvée 
Cathelin. So einen perfekten 
Wein werden wir jetzt eine 
lange Zeit lange nicht mehr im 
Glas haben, aber Kurt wird 
sich sicher anstrengen, einmal 

eine Cuvée Simone aus den 
besten Trauben von einem der  
nächsten großen Jahrgänge zu 
vinifizieren. Dann revanchiert 
er sich.  
 
Kurt gehört zu unseren etab-
lierten Winzern und gerne 
weiderholen wir, dass seine 
Grüne Veltliner uns nach Ös-
terreich gebracht haben. Sein 
Kies liegt in vielen Kellern und 
ist für Viele ein geliebter 
Abendbrot-, Spargel- und Som-
merwein. Vom an sich raren 
2010er hat Kurt noch so viel, 
dass wir wohl auskommen, 
denn er hat die Reben vom 
Vater dazu bekommen. Der 
Spies 2007 war ein Renner 
und wir bekommen noch ein-
mal eine Tranche zum glei-
chen Preis, denn in Österreich 

wird Jagd auf junge Weine ge-
macht. Die gereiften, eigent-
lich vollkommeneren Weine, 
bleiben vielfach unbeachtet. 
Mit der Folge, dass auch nam-
hafte Weinbewerter das Po-
tenzial eines Weines nicht er-
kennen oder es zumindest bei 
der Bewertung ignorieren. 
Parker gab dem Wein 91 Punk-
te und er hatte Recht. 2007 
und 2006 waren in den letzten 
Jahren die besten Weißwein-
jahre (nach 1999 und 1997). 
Deshalb wollen wir in diesem 
Zusammenhang auch die letz-
ten paar Flaschen von der Ei-
chenstaude 2007, die wir 
noch ergattern konnten, ins 
Spiel bringen.  
Fazit: Kies, Spies 2007 und 
Granit 2009 im Orderbuch vor-
merken. 

Österreich 

Azienda Agricola Foradori, Trentino 
Es gibt keinen Myrto mehr, 
aber es tut sich bei Elisabet-
ta eine neue Weinwelt auf.  
Bei unserem biodynamischen 
Weingut im Trentino hat sich 
die Entwicklung fortgesetzt. 
Elisabetta ist von dem Ausbau 
der Weine nach alter Tradition 
so sehr überzeugt, dass sie 
den Myrto opfert und die 
Manzoni-Trauben für diesen 
Wein fortan in 20-Hektoliter-
Holzfässern ausbaut. Er heißt 
jetzt Fontanasanta Manzoni 
und ist himmlisch. So wird es 
vom Jahrgang 2010 den Nosio-
la aus der Amphore und den 
Manzoni geben und wohl auch 

in ausreichender Menge, zu-
mindest für die Herbstbestel-
lung. Den Teroldego hat Elisa-
betta auch um zwei Ampho-
renweine ergänzt. Es sind der 
Teroldego Morei und der 
Teroldego Sgarzon. Die Na-
men sind den Lagen entnom-
men, auf denen die Reben 
wachsen. Morei hat Granit-
Porphyr und viel Granulat da-
von, während Morei auf Sand-
böden wächst. Die Reben sind 
15 und 30 Jahre alt. Die vom 
Granato sind 50 Jahre alt, es 
gibt im Herbst noch den 
2008er, den Elisabetta für 
sehr authentisch hält. Es sind 

wohl die Mineralik und ganz 
wenig Holzeinsatz (< 5%), die 
dem Wein die Eleganz und Fi-
nesse geben. Vom klassischen 
Teroldego, der Foradori 
heißt, ist es jetzt der Jahr-
gang 2009.  
 
Fazit: Große Weine von einer 
großen Winzerin, die immer 
wieder mit neuen, zukunfts-
weisenden Entwicklungen über
-rascht. Sie sind so sehr neu 
und überzeugend, dass man 
sie im Keller haben muss. Man 
will doch nicht etwa ein wich-
tiges Kapitel in der Weinent-
wicklung verpassen?  

Weingut Kurt Angerer, Kamptal 

Weingut Erich Machherndl jun., Wachau 
Erich Machherndl konnte uns 
nicht mehr viel Wein anbie-
ten. Die 2010er waren fast 
alle abverkauft und wenn wir 
nicht im Frühjahr weitsichtig 
vorgesorgt hätten, wäre die 
Auswahl recht dürftig. So 
sind wir ganz zuversichtlich, 
dass wir hinkommen, obwohl 

die frischen Weine sich großer 
Beliebtheit erfreuen. Viel-
leicht sind die 2010er von 
Machherndl wirklich ganz 
groß. Sein Riesling von den Al-
ten Reben jedenfalls wird im-
mer schöner, aber auch das 
Federspiel von den Lagen Koll-
mitz und Kollmütz ist klassisch

-rassig und schlotzert sich nur 
so weg. Die Pinots sind sehr zu 
empfehlen. Ganz klar und mi-
neralisch, spürbar Wachau mit 
dem Urgestein. Es gibt davon 
auch noch 09er, der einfach 
mehr Körper hat und jetzt sei-
ne Trinkreife voll entfaltet. 
Keine Angst, die Weine von 
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Deutschland 

Erich können gut altern, sie 
werden in den nächsten Jah-
ren noch cremiger und entfal-
ten weitere Frucht– und Se-
kundäraromen, vielleicht Brat-

apfel und Rosendüfte. Lernen 
Sie unbedingt die Weine von 
Erich Machherndl kennen. Wir 
lieben sie sehr. Sie erinnern 
uns an den Weinstil von Marcel 

Blanck, mit dessen Weinen un-
ser Weinleben erst so richtig  
begann. 

Noch zwei wichtige Informa-
tionen: 
 
Vom Weingut Ronco dei Folo 
hat uns der gerade, sehr ty-
pische Sauvignon 2010 aus 
dem Collio sehr gut gefallen. 
Kurz vor dem Abverkauf ha-
ben wir noch etwas reservie-
ren können. Wir können also 
liefern. 
 
Der Indio von 2007 ist immer 
zuerst weg auf dem Abhol-
fest. Wir haben deshalb noch 
eine kräftige Charge auf Vor-
rat gekauft und können ihn 
günstiger anbieten.  

Zigarrenbrand von Herzinger 
Schoko/Chili von Hiebl 
Grappa vom Brunello von La 
Fuga 

Die Winterlinge sind immer 
freundlich und fröhlich. Da-
für sorgt schon der Esprit von 
Anne Winterling, und Toch-
ter Susanne hat dasselbe 
Temperament. Die Hand-
schrift vom Sohn Sebastian ist 
bei einigen Weinen gut zu er-
kennen. Insbesondere beim 
Spätburgunder Schwarzer Sand 
spürt man den Ehrgeiz, etwas 
Besonderes zu schaffen und es 
gelingt auch. Der 2009er ist 
ganz ausgezeichnet gelungen, 
aber leider ausverkauft. Der 
2010er kommt jetzt auf die 

Flasche. Sebastian will den ho-
hen Standard halten und wir 
sind schon sehr gespannt. 
 
Der Weißburgunder ist für Vie-
le schon der Alltagswein ge-
worden. Von den sauberen, 
klaren Rieslingen ohne bemer-
kenswerte Restsüße, prima 
trocken und knackig, kann 
man sich in vielen Qualitäts-
stufen und Lagen bedienen. 
Vergessen darf man die Pfalz-
Crémants nicht, denn Martin 
Winterling begann vor 25 Jah-
ren als Versektungsspezialist. 

Das neue Outfit von Louise Fili 
passt gut zu den Sekten und 
Weinen der Winterlinge und 
zur perligen Familie. Gehen 
Sie doch einmal auf die Home-
page http://www.winterling-
sekt.de, und dann in den Kel-
ler, um eine Flasche zu öff-
nen. Vielleicht den Sauvignon 
blanc Spätlese trocken aus der 
„S-Klasse“ von 2009. Wir ha-
ben noch wenige Kartons da-
von. Den sollte man getrunken 
haben. Und alles ist zertifi-
ziert ökologisch. 

Weingut Andreas Herzinger, Traisental 
Auch bei Andreas Herzinger 
gehen schon 2010er zur Nei-
ge. Der beliebte Nussgarten 
ist fast aus, dafür gibt es 
aber noch den Grünen Veltli-
ner DAC. Seine Weine sind 
ehrlich und gerade, vom Löss 
geprägt. Sein Sauvignon blanc 

ist typisch und trinkig und der 
Chardonnay hat eine salzige 
Mineralik, die uns sehr gefällt. 
Keine Kraft- und Alkoholbün-
del, die jetzt in vielen Wein-
gegenden nicht zu vermeiden 
sind, sondern sehr bekömmli-
che Weine. Das alles gibt es zu  

angenehmen Preisen. Wir 
freuen uns immer, Andreas 
und seinen Vater zu sehen und 
arbeiten gerne mit diesem zu-
verlässigen Winzer zusammen. 
Auch seine Marille und der Zi-
garrenbrand von 1993 sind 
sehr zu empfehlen.  

Weingut Pöckl und Weingut Heinrich, Burgenland 
Der Jahrgang 2009 ist ein gu-
ter in Österreich, aber insbe-
sondere ist es ein Zweigelt-
jahr. Dicht, saftig und den-
noch elegant sind sie. Heraus-
ragend sind die Weine unserer 
Winzer Pöckl und Heinrich. 

Wenn wir nur an den Zweigelt 
Classique denken, der 8 Mona-
te in gebrauchten Barriques 
lag, brauchen wir zur Weih-
nachtsgans nicht tiefer in die 
Tasche zu greifen. Sehen Sie 
sich unserer Sortiment von 

diesen beiden Spitzenweingü-
tern an. Die großen Weine 
können es regelmäßig mit den 
ganz großen Roten der Welt 
aufnehmen. Admiral, Gaba-
rinza, Alter Berg: man sollte 
sie nicht versäumen. 

Weingut Winterling, Pfalz, Niederkirchen bei Deidesheim 

Weingut Theo Minges, Pfalz, Flemlingen 
Im Frühjahr sind viele Weine 
noch nicht gefüllt und recht-
zeitig probierfähig. Das ist 
nicht schlimm, denn man 
kann ja im Herbst bestellen. 
Wenn noch etwas zu haben 
ist. So gibt es keine Scheurebe 
und auch keinen Muskateller-
Riesling mehr, aber von den 
klassischen, trockenen Rieslin-
gen ist noch alles da. Die tro-

ckenen Spätlesen von der 
Gleisweiler Hölle, vom Bunt-
sandstein, vom Kalkstein gibt 
es und vom Froschkönig den 
großartigen 2009er, der nun 
schon seit mehr als einem hal-
ben Jahr wach geküsst ist.  
 
Auch hier wird naturnah vinifi-
ziert und irgendwann wird 
auch das Zertifizierungsver-

fahren gemacht. Das liegt ins-
besondere der Tochter Regine 
am Herzen, die in Geisenheim 
Önologie studiert. Auf ihre 
Ideen ist Vater Theo offen-
sichtlich mächtig stolz. Wir 
können dem auch eine ganze 
Menge abgewinnen und sind 
gespannt, welche Schöpfungen 
es noch geben wird. 

Zu guter Letzt 
Über viele Weingüter haben wir nicht berichtet oder nur ganz kurz. Sie finden die Weine in un-
serer Preisliste und werden sich sofort erinnern, dass wir darüber schon in bisherigen Ausgaben 
geschrieben haben. Wir haben ein breites Spektrum im Angebot und kennen jeden Winzer, die 
Keller und Weinberge und die Weine. Sie können davon profitieren. Viele unserer Berichte ste-
hen auf unserer Homepage noch zu Verfügung, so dass Sie nachschlagen können.  
Bei unseren Verkostungsrunden erfahren Sie mehr, insbesondere, wie die Weine Ihnen schme-
cken und nicht, wie sie uns geschmeckt haben. Auf diese Erfahrung sollten Sie nicht verzich-
ten.  

Tochter Susanne und Vater 
Martin Winterling im neuen 
Weinberg von Susanne 


